1. Das Waldfest

Heute war endlich der Tag, auf den sich alle Tiere im Wald schon lange gefreut hatten: 

Das alljährliche Waldfest fand statt, und Mutter Bärin bereitete alles für den Aufbruch vor. 

Dies war ein besonderer Wald, in dem die Tiere in Harmonie und Frieden zusammenlebten. Eines Tages hatten alle gemeinsam entschieden, fortan nur noch Pflanzen und Früchte zu essen, damit niemand mehr Furcht vor den anderen haben musste. Der Tag, an dem dieser Plan beschlossen und umgesetzt worden war, wurde jedes Jahr wieder mit einem rauschenden Fest gefeiert.

Dieses Jahr hatte die Bärenmama ihren drei Kindern versprochen, mit ihnen hinzugehen, wenn sie eine ganze Woche am Stück artig blieben. Denn nun waren sie alt genug, um das Fest zu genießen, ohne dabei einzuschlafen oder gar die Künstler zu stören.

Die Kleinen waren schon sehr früh aufgestanden und konnten beim Frühstück vor Aufregung keinen Bissen herunterbringen.

Die Mama machte ihre beiden Mädchen hübsch zurecht. Der Junge wollte sich, wie immer, nicht ordentlich kämmen lassen, schließlich war er kein Mädchen. Er wollte nur recht wild aussehen, was ihm natürlich nicht besonders gut gelang. 

Die drei Bärenkinder waren einfach zu klein und tollpatschig, um wild auszusehen. Sie hatten ganz entzückende Gesichtchen mit großen Augen, einer weichen Schnauze und glänzendem Fell. 

Trotz seines unschuldigen Aussehens hatte die Mama nicht wenig Scherereien mit dem Jungen, der sehr aufgeweckt und für jeden Schabernack zu haben war. 

Nicht selten heckte er mit dem Nachbarkind Streiche aus, für die er regelmäßig Hausarrest bekam. 

Doch auch er war die letzte Woche sehr brav gewesen, da er um jeden Preis mit auf das Fest wollte.
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Die Bärenmama machte sich mit ihren drei Kindern auf den Weg zur Lichtung, auf der das Fest diesmal stattfinden sollte.

Sie waren zu früh dran, sodass die Proben noch in vollem Gange waren. 

Fast jede Tiergattung hatte ein oder zwei Gesangstalente, doch am besten sangen immer noch die Grillen. 

Sie hatten sich anlässlich des Festes in ihre Fräcke geworfen und planten heute, ein wahrhaftig berauschendes Opernkonzert zu geben.

Als zweiter Programmpunkt stand das Wettkriechen der Regenwürmer an. Obwohl man gemeinhin annahm, sie wären sehr langsam, konnten sie doch beachtliche Geschwindigkeiten erreichen. Dieses Wettkriechen war seit jeher eine beliebte Attraktion.

Abgesehen von den Regenwürmern gab es natürlich noch viele Künstler, wie die zaubernden Hasen, die kunstrollenden Igel und viele Tiere. Es würde auf jeden Fall wieder ein unvergleichliches Fest werden!

Die Proben gingen nun langsam zu Ende.

Nach und nach füllten sich die Zuschauerreihen bis zum letzten Platz. Wie auch bei den Menschen saßen die Großen meistens vorn, doch verschafften sich die Kleinen rasch ihre Sicht auf die Bühne. Die Schlangen zum Beispiel krochen einfach unter die Stühle. Die anderen frecheren Tiere, wie die Eichhörnchen, setzten sich entweder keck auf den Schoß eines größeren Tieres oder spähten durch die Lücken. 

2. Herr und Frau Känguru

Familie Bär hatte sich eine Sitzreihe in der Mitte gesichert, die sie mit ihren Freunden und dem Känguru-Ehepaar teilte.
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Herr und Frau Känguru lebten seit Jahren bei ihnen im Wald. Sie waren eines Nachts aus dem nahe gelegenen Zoo entwischt, nachdem ein Wärter das Gehege nicht richtig verriegelt hatte.

Das Ehepaar Känguru war in jenem Zoo aufgewachsen und kannte daher nichts anderes als Käfige und feste Futterzeiten. So hatten sie sich am Anfang ein wenig davor gefürchtet, was sie im Wald erwarten würde. Das stellte sich aber als unnötig heraus, denn sie wurden sofort herzlich von allen Waldbewohnern aufgenommen. Vor allem mit der Bärenfamilie waren sie sehr eng befreundet. 
Frau Känguru war fast wie eine Tante für die Bärenkinder.
Alle gemeinsam saßen nun so weit vorne, dass die Kinder noch gut auf die Bühne blicken konnten, ohne den kleineren Tieren die Sicht zu versperren.

Die drei Bärenkinder saßen auf dem Schoß der Mama und warteten aufmerksam auf die Darbietungen. 

Die Bärenmama war sehr stolz auf ihre braven Kinder und bedauerte einmal mehr, dass ihr Papa sie nicht mehr so sehen konnte. Dieser war kurz nach der Geburt der Kleinen im Nachbarwald von wildernden Menschen gefangen und getötet worden. 

Lange war die Bärin vor Trauer untröstlich gewesen, aber schließlich musste sie sich um ihre Kleinen kümmern und das Schicksal annehmen.

Die Bärenkinder kannten ihren Papa gar nicht, weil sie bei seinem Tod zu klein gewesen waren. Deshalb konnten sie ihn auch nicht vermissen.

Alle Tiere des Waldes hatten die drei ein bisschen adoptiert, sodass es ihnen nie an Liebe und Aufmerksamkeit fehlte.

Und da es nichts nützte, immer weiter zu trauern, führte die Familie trotzdem ein glückliches Leben. Nur den Nachbarwald durften die Kinder niemals betreten, das mussten sie ihrer Mutter immer wieder versprechen.

Die Bärenmama kehrte mit ihren Gedanken wieder in die Gegenwart zurück und beschloss, zusammen mit ihren Kindern das Konzert zu genießen.
3. Vorhang auf!

Mit großem Beifall wurden auch schon die Grillen begrüßt, die sich würdevoll vor ihrem Publikum verneigten. 

Der Dirigent schlug mit seinem Taktstock zweimal gegen den Baum, und augenblicklich verstummte der ganze Wald in atemloser Erwartung. 

Das Konzert konnte beginnen!

Es erklangen nie gehörte und wundervolle Melodien, welche die Tiere verzauberten und Stunden später, wie aus einem Traum erwachen ließen.

Als auch der letzte Ton verklungen war, klatschten die Tiere so begeistert und lautstark Applaus, dass der ganze Wald erbebte.

Nun wurden kleine Leckereien gereicht, damit man gestärkt den nächsten Darbietungen folgen konnte. 

Mit vollem Magen ließen sich alle wieder auf ihren Plätzen nieder und warteten gespannt auf die nächste Vorstellung. 
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